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Amtlicher Theil.
10. B u l l e t i n .

Ihre k. und t. Hoheit die durchlauchtigste Frau
"Herzogin M a r i e Therese befinden sich in bester
l̂mwalcscenz, uud werdeu daher die Bulletins hiemit

geschlossen.
Reichenau am 22. November 1879.

Dr. R o l l e t t in. i>.

E r k e n n t n i s s e .
>,,, , Das l, f, Landesgericht als Strafgericht in Prag hat auf
7 ^'"N der l. t. Itaatöanwaltschast mit dem Erkenntnisse vom
- -November 1«7!>. Z. 257W. dann vom », ^iuvemlier 187!»,

A<A 4' ^- 2 ' ^ ^ und Z. 2579«, die Wciterverlireiliina. der
K?>u,rift<'n „?ci!<i-o1<« Nr. 2«5 vom 5. November 18?'» weqen

Ärtilels nlit der Aufschrift „ 0 i-ovllnpsuvnontl ^>^l«»v^
b „ , ^ > l " nach 8^00 T t .G . ; „Geißl" Nr. A vom .V Novem-
N. , '̂̂  'uessl'n deö Artikels nlit der Ausschrift „Per Prater
"«Nlvcn'i,, vor dcm Strafgericht" nach Art, V1I1 des Gesches
)..". l?, Dezember 18«il, N. (̂ j. Vl , 8; „Voltsfreimd" Nr. 1
'''"Me Auslage) voul 5). November 18?!1 wegen des Arlilcls mit
/ l ?!!!sschiift „To^ialistischcr Arbeilereol«,ress in Marseille I "
V 8:l>!5 S t .H . und „^ullsfrennd" N'r. 1 vom 5. November
. , 2 " we^cn des Artisels mit der Ausschrist „Zur politischen
5 A und des Artikels nuter der Ueberschrift „Politische Ueber-
''"It nach 8 «5, Ii<„ u S l . ft>, verboten.
.̂ Das t. t. Kreisa,cricht als Presssscricht in Trient hat ans

Antrag der t. k. Staaisanwallschasl ,nil dem Erkenntnisse vom
l-j. November 1879, Z. 4!)(i«. die Weilerverbreünnq der ^eit-
lyrist ,,l,ll voll« (ül^wliou," Nr. 120 wessen des Aitilels mit der
Aufschrift „I^n, rci^ol.iii/.xiaxinnl! <^ul!!l «toor», lxixli^ri!»,', becu'ii'
l̂end nlit ,.^ddill>no <lll dlug. 2 — linu «ori^ <li ilitiooll 8 îl,n»

puti »«I 1l,li,l:^u,^!lwru" . . . nnd endiqend mit „ l ^ i ^ w z,(!l
c>3ssi d^U :l inudt,0l<! i l ^^0»« i>> ^»in'iiik" nach § NOO St (Ä.
Verboten.

Nichtamtlicher Tbeil,
Die Commassationsfrage in Kraiu.

Vonl Civil.Ingenieur Josef «lerny.
II.

Die d r i t t e F r a g e , w ie man die Commassa«
^on durchführen kann oder soll, ist schwieriger zu be-
antworten als jene, wie man sie durchführen will,
"nd selbst der lctziere Theil der Antwort erfordeit
eine weite Auseinandersetzung. Neben den unmittrlbar
^heiligten Besitzern, in deren Interesse gehandelt
"uden soll, treten hier drei Factoren der Intelligenz
Mlvendig in Vordergrund: das Recht, die Cultur-
3°"omie und die technische Knust und Wissenschaft.

^ werden repräsentiert durch den Inristen, den Na-

tionalökonom und den Techniker. Selten wird sich ein
Individuum finden, bei welchem diese Dreierlei umfassen,
den Kenntnisse in einer Person veteinigt sind. Nach Be-
endigung der Arbeit tritt in ihren Resultateil die Kunst
des Technikers wohl in Vordergrund; von seinen Pro-
jectcn uud deren Durchführung hängt wohl das Re-
sultat der ganzen Unternehmung haufttfächlich ab,
denn die betheiligten Interessenten fragen nach Voll-
endung der Commassiernng nicht so sehr darnach, wie
die Rechtsfrage gelöst und die Schätzung vorgenom-
men wnrde, sondern ob das Wrrk seinem' Zwecke ent-
spricht und Nutzen trägt.

Die Frage, w i e ' m a n die Commassation durch-
führel, kann, spitzt sich somit dahin zn, ob bei der
Durchführung dieser technischen Aufgabe der J u r i s t
oder der C u l t u r i n g e n i c n r vortreten, das ist als
Leiter fungieren soll. Diese Frage kann natürlich in
einem Zeitnngsaufsatzc uicht sogleich beantwortet wer-
den, da aber, aus der Erfahrung anderer schöpfen,
umschrieben so viel bedeutet, als sich selbst ohne Mühe
und Kosten bereichern, so wird es gar nicht gefehlt
sein, diesen Griff zu thun. um zu sehen, wie und mit
welchem Erfolge es andere gemacht haben; uud da er-
fahreu wir:

il) I n P r e u ß e n handelte es sich um die Aus«
scheidnng der Rittergüter von den in vielen kleinen
Parcellen zeistrcnten Äanernbesitzungen, also um eine
Separation. Die höheren Beamten hatten jnridischc
nnd staatsökonomische Sludirn und suchten sich den
technischen Theil ohne eigentliche Fachstudien dnrch
Praxis anzneigoen. Als Ausführungsorgane fungierten
Specialcommissäre. welche wieder Juristen oder auch
Oekonomlebeamte waren. Diesen wurden Geometer bei-
gegebeu, jedoch in der Art, dass letzteren nnr die Ausfüh-
ruug bestimmter, denselben übertragener Aufgaben oblag;
das Recht der eigenen I n i t i a l e hallen sie nicht. Ilin
allgemeinen kann man von derartigen Entwürfen
der preußischen Organe sagen, dass der 'juridische Theil
der Arbeit detailliert und ausgezeichnet, der techni chc
hingegen sl.hr mangelhaft ist.

d) I n Nassau hat man den entqegcnqesetzten
Weg eingeschlagen; die ganze Ausführung wurde dem
Geometer überlassen. Hiedurch hat man erreicht, dass
die Gewässer uud Wege reguliert, nene G.äbeu uud
Feldwege angelegt wnrden. und dass die Besitzer ihie
ehemaligen Grundstücke größtentheils wieder, jedoch in
einer zur ratlouclleu Bewirtschaftung geeigneteren Form
erhalten haben. Da aber den Geometer» jnridifchc
Kenntnisse mangelten, so mussten sie von Fall zu Fall

'ich an den Juristen wenden, wodurch die Verhand-
lungen i l l einen schleppenden Gang geriethen.

o) I n B a d e n hat man zur Leitung der Eom-
massationsarbeiten in Verbindung mit der Melioration
der Grundstücke Cultur-Ingenieure berufen und die-
selben mit den ihnen beigegebenen Geometern der im
Handelsministerium errichteten Landescultur-Inspection
uuterstellt. Diesem Vorgang sind die großartigen Er-
folge der bübischen Commassation zu verdanken.

6) Bei der Beantwortung der v i e r t e n F r a a e
endlich, wie man bei uns in K r a i n die Commafsa-
tion durchführen wi l l , ist es wohl nothwendig anzu-
geben, woher die Kenntnis dieser Absicht geschöpft
wurde. I u dieser Beziehung liegen drei umfassende,
jedoch ausdrücklich als Privatarbeit bezeichnete Bro-
schürcu des l. k. Ministerialrathes Herrn Peyrer vom
Jahre 18«9, 1873 und 1877 vor, mit deren Be-
nützung ein ReferenteN'Gesetzentwurf verfasst und den
betreffenden Organen zur Begutachtung zugewiesen
wurde. Aus diesem Entwürfe ist demnach gellau er-
sichtlich, auf welche Art und Weise in der westlichen
Reichshälfte die Eummussationssiage gelöst werden wil l.

Nm den Leser zu informieren, sei hier sogleich
gesagt: Bei uus. nämlich in Cislcithanien, für wel«
ches ohne Dalmazien der Reichsgesetzentwurf gilt, wil l
man die Commassations- und Meliorationsfrage genau
so lösen und durchführen, wie die Grundlastenablösung
durchgeführt wurde. Nur in der Einleitung des Ver-
fahrens, das ist sozusagen im Aufgreifen des Behand-
luugsobjectes, kommt der durch die Natur der Sache
bedingte Unterschied vor, dass bei der Grundlasten-
ablösuilg infolge des gesetzlich ausgesprochenen, sowohl
für die Berechtigten als auch für die Verpflichteten
giltigcu Zwanges der Servitutsablösung oder Regulie-
rung der Gegenstand sogleich nach Ueberreichung der
Aiinieldnnss imperativ behandelt werden konnte, was
bei der Commassation schließlich doch nicht angeht.
Br i dieser erscheint nach dem Referenteuentwurfe die
Einleitung der Auseinandersetzungen so geregelt, dass
das Recht des Antrages, der Provocation schon dem
einzelnen Bctheiligtcn zusteht, worauf vorerst eine
merilorische Behandlung des Gegenstandes eintritt und
das nachhcrige Recht der Durchführung durch Majon-
sirrung zu erlangen getrachtet wird, und zwar genügt
bei der Eommassation eine bis jetzt nicht festgestellte
Mehrheit der Stimmen, bei der Theilung jedoch der
vierte Theil der bejahenden Stimmen, um das Ver-
fahren selbst gegen den Willen der dreifach stärkeren
verneinden Stimmen in Fluss zu bringen und seiner-

Feuilleton.
^ Was die Liebe vermag.

^ " ' frei „ach dcm Englischen bearbeitet von Ed. W ag n er
(Verfasser der „Alexa").

(Fortsetzung.)
rilck ^ « ^kskM Augenblick kehrte Mrs . Sinburn zu-
Eie' ft^ ^'krn großeu Thecbrett Erfrischuugeu bringeud.
Niit '> dasselbe auf deu kleiueu Tisch uud richtete
her ?,^l"licher Fürsorge alles für die juuge Dame

' >ur die sich ihr Herz rasch erwärmte,
die „'s. '"üsseu es sich brqucm machen. Miss", sagte
der s e Frau. „Sie müssen sehr erschöpft seiu vou
Heil a^" a,,sireMe»den Fahrt. Aber Sie werden hier

Z""lg zum Änsruheu haben."
'hr 9- "l'e blickte die alte Fran freuudlich an, und
Halter, " gewann vollständig das Herz der Hans-
^tniiltt ^ s'ch " " l groher Sorgsamkeit nm sie

^ a l > " ^ ^ "h " "d trank mit bestem Appetit, während
be^i Haushälterin von dem Schloss und von ihrer
" " " ' n erzählte.
Gtom'.'. . .^ Diner wird um sechs Uhr serviert, Miss
Hab 's s^le Mrs . Sinburn, als das Mädchen ihr
sliriickl.""bet hatte nnd sich behaglich il l den Stnhl
Uenou. k' ..Miss Winham speist inline allein, ans.
""f A ? ! ' " "M l sie Gesellschaft hat; sie hält sehr
Däln, " ^ " uud Etikette, denn sie ist die reichste
Nlilie 3tt' ^ ' " Landestheile und das Haupt der Fa-
stetz j , '"Hain. Sie wird Sie zum Diner gewiss
sich a,,s^sl""diger Toilette erwarten, nnd we»n Sie
Ihrem'» e" wollen, werden Sie Ihren Koffer -in
. S i ^ ' l / n Zimmer vorfinden."
M ei^ ^ ojsnete eine Seiteuthür, uud Valerie blickte

""ges und helles Cabinet, aus welchem eine

andere Thür in das anstoßende Zimmer führte. Mrs .
Sinburn machte die Thür wieder zu uud eutfernte sich,
das Mädcheu allein lassend.

Während dessen befand sich Miss Winham mit
chren Verwandten in dem Gesellschaftszimmer, als der
Diener eintrat und meldete, dass das Fremdenzimmer
durchwärmt und zum Bewohnen fertig sei, woranf
Mlss Winham befahl, ihre Gäste nach deren Gemach
zu führen.

Als Mrs . Thompson und ihre Tochter in dem
ihnen angewiesenen Zimmer allein waren, kam die
Unzufriedenheit nnd der bisher unterdrückte Aerger
bcl beldcu zum Ausbruch uud machte sich in Worten

..Du magst sagen, was du willst, Elsbeth," rief
d,e altere Dame aus, ,.ich werde so lange bleiben bis
ich alles über diese Mi fs Gloom weiß. Nach der
Erbfchaft unserer alten Verwandten hat schon mancher
getrachtet." fnhr sie ernst fort- „aber von allen habe
ich keinen gefürchtet als Clifford. Er ist ein Groß-
neffe von ihr uud hat sie regelmäßig jedes Jahr ein«
mal besucht, seitdem er majorenn geworden ist, und
es scheint mir fast, als ob sie etwas Znneigung zu
ihm Hütte. Früher, als er noch als jnnger Mann
ein ungebundenes Leben führte, war sie nicht gut zu
sprechen ans ihn, aber in späteren Jahren, nachdem
er ein ansehnliches Vermögen geerbt hat. ist er in der
Gesellschaft sehr angesehen. E,- war ein Busenfreund
von Lord Oscar, dem Sohn des Grafen von St. Berry,
und ist noch heute der Freund des Vaters des Ver-
storbenen und von Lord Oscars Witwe. Sonderbar,
dass er nie heiratete!"

„Vielleicht hat er eine ihm zusageude Partie noch
nicht gefunden." bemerkte die Tochter, indem sie einen
Blick in deu Spiegel warf uud an ihren Locken drehte.

„Ich deute, er wird, wie gewöhnlich, in diesem

Monat hierher kommen. Das Schloss ist ein einsamer
Platz, Elsbeth. Wenn du während seines Verweilen»
auch bliebest —"

„Könnte ich seine Interessen mit den meinigen
vereinigen," siel Miss Elsbeth ein. „Ich habe es
schon mehr als einmal versucht. Mutter, und es ist
mir fehlgefchlagen. Wenn man Clifford nur glauben
machen könnte, dafs ich die meisten Aussichten auf
die Erbschaft habe; dann würde ich in seinen Augen
weit begehrenswerter erscheinen. Is t mir Miss Win-
hams Vermögen sicher, würde er mich vielleicht hei-
rathen."

„ Ich zweifle nicht daran," sagte Mrs. Thompson.
„Wenn dn die Gelegenheit recht benützest, kannst du
Miss Wiuhams Reichthum und Clifford zusammen
gewinnen."

„Dann wäre ich glücklich!" entgegnete Elsbeth,
nnd ihrer Brust entrang sich ein tiefer Seufzer.

„Es ist also abgemacht, dass du hier bleibst,"
sagte die Mutter. „Was mich betrifft, so werde ich
lange genug bleiben, um Miss Gloom gründlich aus-
zuforschen."

Während Mutter und Tochter so ihre Pläne be-
sprachen, stieg Miss Winham die Treppe hinauf und
klopfte leise an die Thür von Miss Valeriens Z im-
mer. Es erfolgte keine Antwort. Sie öffnete leise und
trat ein; der dicke Teppich ließ ihre Tritte nicht hören.

Sie blieb an der Thür stehen und betrachtete
ihre neue Gesellschafterin mit Neugieroe und Ver-
wunderung. Sie hatte erwartet, in Miss Gloom eme
ältere Dame zu lfmden; statt dessen sah sie vor sich
im Lrhnstuhl eine kleine, zarte Gestalt mit einem lieb.
lichen Antlitz Der Ausdruck der Erschöpfung in den
Zügeu des jungen Mädchens rührte das Herz der
alten Frau Sie stand einige Mlnuten ruhig da, auf
ihren Stock gelehnt und Valerie betrachtend.
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zeit executiv durchzuführen. Der interessierte Leser
braucht übrigens bei dieser Mittheilung noch nicht zu
erschrecken, denn es soll ihm die Beurtheilung, ob
dieses Ve> fahren namentlich in K r a i n nothwendig
und nützlich ist, nicht vorenthalten werden.

Nach diesem informativen Vorwort soll nun der
Vorgang bei der Zusammenlegung, Verbesserung und
Theilung der Grundstücke, wie derselbe im Neferenten-
entwurf beabsichtigt wird, näher betrachtet werden.

Was zuerst die Personen anbelangt, so hätten in
den einzelnen Ländern die politischen Landesstellen als
Landescummissionen zu fungieren, und die Referenten
derselben würden vom Ackerbauminister ernannt, die
Landescommission hätte in allen Rechtsfragen als
erste, in allen übrigen Auseinandersetzungsfragcn, also
auch in den technischen und ökonomischen, als zweite
Instanz zu entscheiden, während beim Ackerbaumini-
sterium eine ähnliche Commission in letzter Instanz
fungiert.

Für den unmittelbaren Verkehr mit den Com-
massationsgenossen werden Localcommissionen aufgestellt,
denen nicht nur alle rechtlichen, ökonomischen und
technischen Verhandlungen an Ort und Stelle, sondern
auch die Aufgabe obliegen foll, den Abfindungsplan,
folglich auch den Meliorationsplan zu entwerfen und
auszuführen. Die Localcommission bestünde aus ein ein
leitenden Localcommissär, der ein politischer oder Ge-
richtsbeamte, Notar oder Advocat oder endlich auch
ein Oekonom sein kann, ferner aus einem Geometer
und den für einzelne Geschäfte erforderlichen Sach-
verständigen.

Schon aus dieser Personalaufstellung ist ersicht-
lich, dass unser Entwurf dem preußischen nachgebildet
und selbst hinter diesem aus dem Grunde zurück-^
geblieben ist, weil wir sehr wenige Juristen mit national-
ökonomischen Kenntnissen und gar keine Geometer mit
Cultur-Ingenieurs-Kenntnissen besitzen; denn selbst die
einfachsten Nivellements oder Eurvenabsteckungen sind
bei uns nicht, so wie in Preußen, den Geumetern,
sondern den Fachingenieuren anvertraut. Bedenkt man
nun, dass in der Praxis die Landes- und Ministerial-
Commissionen besonders in jener Beziehung, die das
Schaffen, das Arbeiten anbelangt, doch nnr durch die
Referenten repräsentiert werden sollen; bedenkt man
ferner, dass die wichtigste, die Localcommission, doch
nur aus dem politischen Beamten besteht, indem die
Geometer, Schätzmüiuier, Förster u. dgl. Sachverstand
digen so wie bei der Grundlastenablösung vom er-
steren nach Belleben berufen und entlassen werden und
übrigens das Recht der eigenen Init iat ive nicht besitzen,
so ergibt sich hieraus, dass sowohl der technische als
auch der ökonomische Theil des ganzen Geschäftes voll-
ständig in die Hände der Juristen gelegt werden soll.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Wehrfrage.
Aus der Feder eines Mi l i tä rs bringt das „ I I I .

Wr . Extrablatt" einen fachmäunischen Artikel zur Wehr-
frage, dem wir Folgendes entnehmen: „Die ganze Glie-
derung der Armee, ihre innere Einrichtung, die Aus-
bildungsweise, ferner alle EinberufmiMerlnilic zu den
Waffenübungcn, kurz alle militärischen Vorschriften be-
ruhen heute auf dem Grundsatze unserer Heeresorgani-
sation, dass jeder einzelne Mann drei Jahre in der

Miss Winham war hartherzig und verbittert,
aber nun musste sie sich selbst dabei überraschen, wie
ihr Herz sich für Valerie erwärmte, mit der sie noch
kein Wort gesprochen hatte.

Sie hustete leise. Valerie erschrak und fuhr empör,
tief erröthend unter dem scharfen Blick der alten Frau.

„ Ich bin Mlss Winham," sagte die Herrin des
Schlosses. „Und Sie sind Miss Valerie Gloom, meine
Gesellschafterin, wie man mir gemeldet hat? Ich heiße
Sie willkommen auf Winham, Miss."

Valerie, welche ihre Fassung rasch wieder zurück-
gewonnen hatte, verbeugte sich anmuthig.

„Wollen sie sich nicht setzen, Miss?" fragte sie.
indem sie einen Lehnstuhl an den Kamin rückte

Die alte Dame setzte sich und winkte Valerie
ihrem Beispiele zu folgen. Jetzt erst bemerkte Miss-
Winham die Schönheit des Mädchens: die Tiefe ihrer
dunklen Augen, den Glanz des schönen, dunkelbraunen
Haares, die Lieblichkeit ihres Gesichtes, und sie wun-
derte sich, was dieses Mädchen in die Wildnis des
Winhamthales geführt haben konnte.

M i t anerkennenswerter Offenheit richtete sie diese
Frage an Valerie.

„ Ich bin genöthigt, mir meinen Unterhalt selbst
zu verdienen," erwiderte das Mädchen mit gleichem
Freimuth. „ M r . Peasun wollte mir eine Stelle als Er-
zieherin verschaffen; aber er konnte keine finden, bis
ihm diefe passend für mich erschien."

„Es freut mich. das zu hören," versetzte die alte
Frau. «Sie hatten keine anderen Beweggründe, Hieher
zu kommen, als I h r Brot zu verdienen?"

I n großer Uebcrraschung öffnete Valerie weit
ihre Augen.

«Welche anderen Beweggründe könnte ich haben?"
fragte sie einfach und mit solcher Offenheit, dass sich
Miss Winham beschämt fühlte. (Forts, folgt.)

Linie präfent zu dienen hat, während er in der wei-
teren siebenjährigen Reserveperiode dreimal zu kur,,en
Waffenübungen einzuberufen ist. Sol l diefer Grundjatz
praktisch durchgeführt werden, so ist es klar, dass bei-
läufig drei Zehntel des Kriegsstandes im Frieden
müssen präsent gehalten werden. Bei einem Kriegs-
stande von 800,000 Mann beträgt dies 240.000 Mann.
Hinzugerechnet die zur Ausbildung und Führung er-
forderlichen Unteroffiziere und Öfficiere, ferner die
für die Verrechnung, Verpflegung und Magazinierung
der Kriegsvorrälhe in den Etablissements u. f. w. er-
forderlichen Personen, ergibt sich der thatsächlich bei
uns vorhandene Friedensstand von 272,000 Mann.
Würde nun nach Czediks Antrag diese Ziffer des
Friedenspräfenzstandes alteriert, so sinkt auch der Kriegs-
stand herab, und wäre es dann, wie gesagt, reine Ironie,
diesen auf dem Papiere mit 800,000 Mann fixieren
zu wollen. Alle Einberufungstermine, die Turnufse
der Rekrutenausbildung, viele Vorschriften müssten in-
folge einer solchen Herabsetzung des Präsenzstaudes
geändert, kurz der ganze Organismus des Heeres
müsste erschüttert werden. Welche nachtheilige Wirkung
müssten so weitgehende Neuerungen auf den inneren
Zusammenhang der Truppen ausüben! Nirgends waltet
die Gewohnheit, die Tradition, mit so mächtigem und
berechtigtem Einflüsse, als in den Hcereseinrichtuugen.
Nur aus langjähriger Gewöhnung und Uebung im
Frieden bildet sich jener feste Kit t heraus, welcher auch

! im Kriege den Dienst nicht versagt und die Ordnung,
wir möchten beinahe sagen, ans mechanischem Wege
auch dann aufrecht erhält, wenn die sausenden Kugeln
Lücke auf Lücke reißen in die Reihen der Streiter und
die Bande des inneren Zusammenhanges in der

! Truppe zu stören drohen. Daher ist es immer und in
! allen Fällen gefährlich, an dem Organismus dcs Heeres,
au den in der Truppe eingelebten Einrichtungen zu
rütteln.

„Nun sind aber die meisten Einrichtungen unseres
Heeres ziemlich jungen Datums. Die große Reform»
ära, die Baron Kuhu in so erfolgreicher Weise einge-
leitet, ist ja vor wenigen Jahren erst abgeschlossen
worden. Außerdem verkündete ja Baron Horst und
drüben in Ungarn Herv von Szende, dass mehrfache

^Abänderungen des Wehrgesetzes, die sich im Lause der
z nun fast elfjährigen Praxis als nothwendig herans-
i gestellt, demnächst den Parlamenten in Vorschlag ge-
! bracht werden würden. Es sind also il l den Heercs-
eimichtungen ohnehin einige unaufschiebbare Verände-
rungen zu gewärtigen. Gienge man aber durch An»

l »ahme dcs Ezedik'schen Antrages noch weiter, so ge-
biethe natürlich alles ins Schwanken und man müsste
. die Heeresorganisalion beinahe wieder von Grund aus
ändern. Dass diese Aenderung keiue Stärkung unserer
Wehrkraft bedeuten würde, liegt bei einer so beträcht-
lichen Herabsetzung des Fliedenspräsenzstandes uahe.
Nach Rechbaueis Antrag bliebe der bisherige Kriegs«
stand ganz unverändert, aber — heute ein Jahr würden
die parlamentarischen Kämpfe für und wider denselben
neuerdings entfesselt seiu. Treffender, als es in Berl in
geschehen, können wir das von Rechbaucr vorgeschlagene
Wehrverhältuis nicht bezeichnen; wir hätten eine „Armee
aus Kündigung." Der Glaube an das Bestehende, das
Vertrauen in die Zukunft, die Autorität aller Normen,
kurz das sittliche Element würde im Osficierscorps
verletzt werden, wenn es Jahr für Jahr Zeuge sein
müsste, wie in den Parlamenten, so oft die Hcrbst-
nebel sich niedersenken, um die Grundlagen der Wehr-
macht des Vaterlandes gestritten wird.

„Was endlich den Vorschlag des Abgeordneten
Schöffel betrifft, so besticht derselbe allerdings im
ersten Augenblicke durch den Schein der Objectiuität.
Leider schimmert ein solcher Dilettantismus durch die
Arbeit des sehr geehrten Bürgermeisters von Mödling.
dass dieselbe praktisch kaum durchführbar ist, abgesehen
davon, dass durch die Schöffel'schen Pläne noch bei-
weilem größere Veränderungen in allen Heereseiu-
richtnngeu bedingt würden, als durch jene Czediks.
Was würde man m der Armee für sonderbare Dienst-
oe> Hältnisse schaffen! Es gäbe Leute mit ein- zwei-
und mit dreijähriger Präsenzzeit. Die dümmsten Leute,
die gar nichts wissen, müssten drei Jahre dienen.
Wen würde der Herr Schösset zum Untcrofficler
machen? Wen würde er mit der Ausbildung eines
Eavallerie- oder Batteriezuges betrauen? Er fcheint
zu vergessen, dass es in der Truppe nicht nur Leute
geben darf, die lernen, fondern auch solche, die lehren.
Der Officier allein kann die letztere Aufgabe nicht be«
streiten; er braucht Unterosficiere als Gehilfen bei der
Ausbildung im Gefechte. Wenn nun alle halbwegs
intelligenten und brauchbaren Personen des Mann-
schaftsstandes nach ein- oder zweijähriger Dienstzeit
die Armee verlassen, wer soll dann Unteroffizier
werden?"

Oestcrreichischer Neichsrath.
14. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 22. November.
Präsident E o r o n i n i eröffnet die Sitzung um

11 Uhr.
Am Ministertische: Taasse, Stremayr, Ziemial«

kowski, Korb-Weidenheim, Falkenhayn, Prazat. — Die

Abgeordneten Graf Dubsky. Landgraf Fürstenberg und
Fürst Croy haben einen Urlaub von mehreren Tagen
erhalten. .

Abg. K l a i ö interpelliert den Handelsnumstel
wegen Unregelmäßigkeiten bei den Fahrten des ösm-
reichisch-ungarischen Lloyd an der dalmatinischen Küste.

Nach Verlesung des Einlaufcs wird die äjer-
handlung über das Gesetz, betreffend die Einbeziehung
B o s n i e n s u n d der H e r z e g o w i n a in den
allgemeinen österreichischen Z o l l v e r b a n d , fortge^etz -

Abg. Graf Heinrich E l a m - M a r t i n i t z ha"
es für ein Gebot der Gerechtigkeit, für den Antrag
des Abgeordneten Rieger zu 'stimmen. Wenn eme
Vereinbarung nicht erzielt würde — und das sei MP
bloß möglich, sondern wahrscheinlich, — müsste ent-
weder die gemeinsame Zollgrenze wieder aufgeholt
werden, oder die occupierten Provinzen miissteu alls
jeden Antheil an den Erträgnissen des Zol la/Mw
verzichten. Das sei aber weder klug noch gerecht. ^
handle sich hier nicht um eine Frage, bei der die
Rechte und die Würde des österreichischen Parlamente»
ins Spiel kommen, sondern nur um eine Frage der
Opportunist. (Sehr gut.) Die Vereinbarung muss ep
zielt werden, allerdings aber würde es ihm zwcckinaW
erscheinen, wenn die dreijährige Frist beibehalten, abe
hinzugefügt würde, dass, wenn innerhalb drei Jahre'
eine Verständigung nicht erzielt wird, die Sunnn
von 600,000 f l . bis auf weiteres in Geltung zu blewen
habe. (Rufe auf der Linken: Antrag stellen!)

Abg. Dr . L u s t t a n d l spricht' den Wunsch a««,
dass der Voiredner seine Ausführungen zu einem A^
trage formuliere.

Abg. N e u w i r t h hält cs am zweckmäßigst^
die ursprüngliche Fassung der Regierungsvorlage anz^
nehmen, und stcllt einen diesbezüglichen Autrag. „.

Abg. Graf Heinrich C l a n i - M a r t i n i t z ste^
in Consequenz seiner Ausführungen den Antrag, dM
in § 13 folgender Passus eingefügt werde: „ I n " '
lange eine Vereinbarung in dieser Beziehung mcht ^
zielt wird. hat die Summe von 000,000 f l . in Gel'
tung zu bleiben."

Sämmtliche Anträge werden dein Ausschusse ^
Prüfung übergeben und die Sitzung auf kurze A '
unterbrochen. Nach Wiederaufnahme der Sitzung thew
der Referent S n e ß mit, dass der Ausschusö bcschlosp
habe, den Antrag Neuwirths zur Annahme zu e>̂
pfehlcn. Dieser Antrag wird sodann angenommen UN"
der Rest de« Gesetze's ohne Debatte zum BeschlF
erhoben. ,

Es folgen Berichte über Petitionen. B e z i M
der Petition des politischen Vereins in Kolin in "^
gelegenheit der Besetzung dcs Präger Oberlands
gerichtspräsidcnten-Postens beantragt Referent M a^
t u s c h , dass diese Petition dem Iustizministcr ^
getreten wird in der Erwartung, dass die RegieruW
dei der Besetzung dieses wichtigen Postens nnr vo»
kommen geeignete Persönlichkeiten berücksichtigen ni l l .

Abg. Dr . G r a n i t sch hebt hervor, dass t»M
den Antrag des Petitionsausschusses über die R H
des Neichsrathes lind i l l jene der Executive eingegrisse
:uerde. Er appelliert an die Objectivität der G ^
seite und beantragt den Uebergang zur Tagesordnung

Abg. D r . R i e g e r bemerkt, der Antrag ^
Uebergang zur Tagesordnung habe einen bitteren ^
geschmack. Man müsse den tz l'.i der Staatsgrundae>eß
zur Durchführung bringen. Der Antrag des P e t i t ' ^
ausfchufses sei ein ganz objectiver, aus jenem
Dr. Granitsch spreche nicht der Geist der Versöhnung
(Widerspruch links.) . .,

Abg. S c h ö n e r e r beantragt, es werde die Pe
tion ohne Directive einfach dem Iustizmiuister "
getreten. ,

Referent Dr . M a t t u f c h empfiehlt die AnnaYw
des Ausschussantrages. .,sH

Bei der Abstimmung wird der Antrag G r a n , ^
mit l27 gegen 110 Stimmen abgelehnt. Der Aiw H
Schönerer wird bei namentlicher Abstimmung M"
gegen 122 Stimmen angenommen. ^

Die Petition des Gemeinderathes von Ge ie r s "
in Böhmen, betreffend die Verletzung der n a t i o n s
Gleichberechtigung, wird der Regierung mit beM A
suchen übergeben, die etwa constatierten Missdra"
abzustellen.

Nächste Sitzung Mittwoch. ^

Äaqesmmqkeiten.
— (Oesterreichischer Iuristentag) ,̂

der nm 21. d. M. im Consistorialsaale in Wien 1 ^
gefundenen Versammlung nnter dem Vorsitze Sr^ t ^
lenz des Freiherr,, v. Hyc wurde das Statut des ! ^
reichischen Iuristenla.M mit kleinen Aenderungen
genommen und beschlossen, dass der Ansschuss der ,, ^
ristischen Gesellschaft" in Wien mit Zuziehung d "
toren v. Kißlina. und v. Plefchner die Cunstmm
des Iuristenwges vollziehe. , jst

. ( R u d o l f F a l b . ) Der ,.N. M g . ^ g - ^
aus San Francisco in Cnlifornien ein S^rew „for-
bekannten österreichischen Astronomen und Er tM ^
schcrs Nndolf Falb, der im Jahre 1877 " " . ' ^
Einschiffnna nach Südamerika bekanntlich auch " ^N-
bacher Easiiwvereine zwei Vorträge hielt, M " " '
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Demselben ist zu entnehmen, dass der Forschungsreisende
M l ' seit drei Monaten infolge eines plötzlichen Klima-
wechsels leidend ist. Herr Falb hat bekanntlich das
Innere von Südamerika hauptsächlich zum Zwecke der
Vervollständigung seiner Theorie über die Erdbeben und
b'e Eruptionen der Vulcaue bereist. Der Gelehrte
Heilt mm mit, dass er auch eine die Entstehung und
Entwicklung der menschlichen Sprache und Schrift be>
treffende wichtige Entdeckung gemacht habe. Er verdankt
biese Entdeckung einen» merkwürdigen Monumente in
Bolivia, das anerkannt weit hinter die Inca-Zeit zurück-
wicht und drsscn Inschrift und Allegorie Herr Falb
Ermittelst seiner altphönizischen Studien in Verbindung
nut den bolivischcn Indiaucrfprachcn zu lesen vermochte.
Herr Falb wird seine Forschungen in einem wissenschaft-
lichen Werke veröffentlichen. I m Jänner gedenkt er,
wenn sein Bcfiudcu güustig fortschreitet.', iu Berlin
zu sein.

^ - ( T o u r i s t c u - Missgcschick.) Der Sturm, der
am 15. November in den steierisch-österreichischen Grenz-
Lcbirgen wüthete, hatte mauches Abenteuer für das kleine
Häuflein der Tonristen, von denen eine Ersteigung der
^ax für obigen Tag in Aussicht genommen war, zur
"vlge. Eine Partie, welche über die Prcinerwand au-!
zusteigen beabsichtigte, musste, durch den Schncesturm nnd
^e einbrechende Dunkelheit hiezu genöthigt, auf halber
Höhe die Tour aufgeben und lehrte erst fpät abends in
ble Prcin zurück — zwei von den Theilnchmcrn dieser
^Mirsion hatten nahezu sämmtliche Finger, einer auch
">e Füße erfroren. Ein ähnliches Schicksal hatte eine
Weite Partie, bei der sich auch der Wiener Staats-
"nninlt Herr Graf Lamczan befand. Dieselbe gelangte
"uf dem Schlangenwege beinahe bis zum Brünnl, fasste
d̂?ch dcn Beschlnss, die Partie aufzugeben. Nur eine

dritte Pnrtic, bestehend aus deu Mitgliedern des Alpen-
clubs „Oesterreich": Otto Schück, Dr. Bruno Wagner.
Carl und Rllymuni) Spody nnd Herrn Dr. Hoze. er-
dichte daS Schntzhaus, woselbst das Thermometer an
Windgeschützter Stelle 14 Grad Ncanmur unter Ätull
"ufwies. Der Siebenbrunner Buden bis zur letzten
Bindung des Schla,lgellwcgrs war mit tiefem mehligen
Schnee bedeckt, der den Fuß bei jedem Schritte bis zum
Oberschenkel einbrechen ließ und vom Orkane aufgewirbelt,
trotz dcs tlarcn Tages, stellenweise jeden Ansolick ver»
wrhrte. Der stärlstc Windanprall war oberhalb dcr
letzten Windung, an welchem Orte der Weg vollständig
rcin gefegt ist, und auf dem Plateau unmittelbar vor
dem Schutzhause, wo ein Geheu oder Stehen beinahe
unmöglich erschien. Die Freude der wackeren Pächters-
leute Pchofer. so unerwartet Gäste zn erhalten, war
nicht gering, und wetteiferten dieselben, den Anlömmlingcn
den Aufenthalt im Carl-Ludwig-Hausc so behaglich als
möglich zu macheu.

— ( D e f i c i t der f ranzösischen A u s s t e l ,
l ung . ) Wie einer Finanznotiz des „Journal dcs
DcbatK" zu entnehmen ist. wird sich das von der Welt.
ausstellnng von 1878 hinterlassene Deficit endgiltig anf
30 Millionen und alfo nach Abzug dcr zehn Millionen,
welche dafür in das Budget von 1878 eingestellt worden
^ 'd , auf 20 Millionen Francs belaufe«. Dieser AuS-
^ soll aus deu Uebcrschüsfen der diesjährigen Ertriig-
"lsse gedeckt werden.
H. — ( D i e W a h r u n g des l i t e r a r i s c h e n
^ '2en thumsrech tes i» F rauke ich ) erstreckt sich
^ l haunter bis zu den Werkclmännern. Kapellmeister

uppe j „ W ^ „ ^ t diesen Schutz dicscrtage augeuehm
'Pfunden. Er erhielt aus Paris einen Betrag von
- ^ Francs als Tantiemen für den „Fatinitza"-Marsch
"den „Werkeln". Diese Tantiomen zahlen die Werkel-
' ^'kanten, die für jedes Musikstück, das in die Walze
^egt wird. einen genau fixierten Betrag dcr ttoc^lü
^ 60N8 60« loUro« zahlen müssen.

S ^ - ( E i n neuer türk ischer Orden. ) Der
Ultan hat einen neuen türkischen Orden unter der

g/s^""ung Nishan-i-Imtiaz (Orden dcr Auszeichnung)
u iNftet. Pje Insignien besteheii in einer Schcibr von
^."^, ,„i j blanem Email eingelegt, und den vier Worten:
vmninict. Gairet. Shidsaat, Sadalat (Patriotismus,

'>kl, Tapferkeit, Treue). Dcr Ordcn wird an ans-
«kzeichnete Personen des Civil- und Militärstandcs ver-
ŝ  ."' welche wenigstens drei der erwähnten Eigen-
^Me>, besitzen. Beim Tode eines Ordensritters bleibt
lwl ^^ l i ^ t i un im Besitze der Familie. Der Sultan
selbst ^ ^ ' diesen Ordcn auch au Ausländer und
^ N an fremde Souveräne zu verleihen.

Locales.
Aus dem Gemeinderathe.

La ibach . 24. November.

sl,l_ VorsitMder: Bürgermeister Lasch an ; Schrift-
" i . e r - Magistralsbeamter Kalisch. Anw.se»d lU Ge-
. " berälhe. Zn Verificaloren des Protokolles der
^j... ^ " Sitzung nominiert der Bür.Mineister die
ĉ  meiuderäthe Franz Nittcr v. G a r i b o l d i und

^ «eesbachcr .
D ^ ^ ' Vürgermeistcr ertheilt dem Gemeinderathe
„ ^ e 0 das Wort. Derselbe stellt deu Dringlichkeits-
^ ""< der Genleinderath möge sich mit einer Petition
Unters ^ ^ 'lbgeurdilelenlMs Wege» Baues dcr

runner Bahn wcnden. Der Antrag wild ein-

stimmig angenommen nnd der Nürgermeister mit der,
Abfassung und Vorlage dcr Petition im geeigneten
Wege betraut.

Hierauf wird zur Erledigung der Tagesordnung
geschritten.

1. B e r i c h t e d e r P e r s o u a l - u n d R e c h t s -
se c t i o u .

!.) GR. Dr. Nittcr v. K a l t e n egger referiert
über den Recurs der Marieii-Vrnderschaft wider die
magistratliche Anforderung alif Entrichtung der Todten-
beschau- und Veschieibgebürcn vou den bei der
Bruderschaft versicherten Personen, und stellt folgende
Anträge:

3) Dem Necuvse der MarieN'Aruderschaft gegen
dcn magistratlichen Auftrag ddto. 18. Ju l i 1879, inso-
ferne letzterer die Zahlung der Todtenbefchau- und
Beschveibgebür der Aruderfchaft als solcher auferlegt,
werde stattgegeben und der citierte Auftrag aufgehobeu.
gleichzeitig aber fei der Magistrat zu beauftragen,
diese Taxgebüren aus den Verlasfenschaften der Ver-
storbenen unmittelbar einzutreiben; d) die Petition
der genannten Bruderschaft, sämmtliche Mitglieder
derselben von der Taxentrichtnng zu befreien, werde
abgewiesen.

GR. Dr. B l e i we i s wrist bei dieser Gelegen-
heit darauf hiu, dass seiner Ansicht nach der Magistrat
fernerhin auch nicht in der Lage sein werde, von den
im Spilale Verstorbenen vollständig Verarmten, wie
er dies bisher beanspruche, die Todtenbeschautaxe
einzuheben.

GN. Dr. S u p p a n stellt zum Scctionsantrage
den Zusatzantrag, dass die Tuotenbeschaugcbüren even-
tuell von den zahlnngspflichtigen Anverwandten ein-
getrieben werden sollen.

Referent GR. Dr. Ritter von K a l t e n e g g e 1
naommodiert sich diesem Znfatzantrage, worauf beide
angenommen werden.

2.) GR. Dr. Ritter v. K a l t e n egger referiert
namens der vereinigten Scctioncn üver cme dem hohen
Abgeordnetenhanse zu überreichende P e t i t i o n um
e i n i g e A e n d e r u n g e n des Wehrgesctzes und
stellt folgende Anträge:

EK sei eine Petition der Laibacher Stadtvertre-
tnng in Angelegenheit der Abänderung des Wchr-
gesetzes in folgenden Punkten an das hohe Abgeord-
netenhaus zn richten: a) Die Ausdehnung der Institu-
tion der einjährig freiwillig Dienenden; li) Einführung
emer Institution von zweijährig freiwillig Dienenden;
c) Beseitigung des Momentes dcr Zufälligkeit (Los-
veihe) bei Emtheilung der S^llungspflichligeu in die
Ersatzreservc nnd Landwehr, insbesondere u) zweck-
mäßige gerechte Aeiückfichtigung perfönlicher Verhält-
nisse für die zur Ersutzrescrvc bestimmten Stellungs-
pflichtigcu; /?) Beseitigung der unmittelbaren Einreibung
von Slellungsftfllchtigeu m die Landwehr, fo dass der
Uebertrttt'in dieselbe nur geschulten Soldateu somit
erst nach abgeleisteter Linien- und Reservedieustpflicht
unter Abkürzuug der Neservcperiodc gestattet sein solle.

Schließlich stellt R e f e r e n t den Antrag, mit
der Abfassung und Vorlegung der Petttion den Bürger-
meister zu betrauen.

I n der über diese Anträge eröffneten Debatte er-
greift zunächst GR. P o t o c n i t das Wort. Redner
sagt. der § 79 der Laibacher Gemeinde-Ordnung ge-
währleiste dem Gemeinderathe zwar das Recht, Peti-
tionen i» Gemeinde-Angelegenheiten zu beschließen und
abzusenden, das Wehrgesetz und dessen Abänderungen
betreffen jedoch einen Gegenstand, welcher sich dem
Wirkungskreise des Geineinderathes entziehe und in
deu Bereich der hohen Reichsvertretung gehöre. Der
eingebrachte Antrag sei demnach eine Diversion gegen
die Prärogative der Reichsvertretung, welche allein in
dieser hochwichtigen Frage zu entscheiden habe, er be-
antrage daher, über deu Autrag der Section zur Tages-
ordnung überzugehen. I m entgegengesetzten Falle werde
die Minorität des Gelneinderathes. welche ein Drittel
der gesammten Vertretung zählt, genöchigel sein, eine
Erklärnng au das Ministerium abzusenden, in welcher
sie erklärt, dass sie den Gemeiuderath zu einer Äeschlufs-
fassuug m dieser Angelegenheit nicht für competent
ansehe.

Auch GN. P e t r i ö i t hält es durchaus nicht für
opportun, über die Wehrgesetzfrage im Gcmeiuderathe zu
debattieren. Das jetzige Ministerium habe sich die
allselts freudig begrüßte Aufgabe gestellt, die Völker!
Oesterreichs zu versöhnen und auszugleichen, er bean-
trage daher als Zusatz zum Antrage Potoönits, der
Gcmeinderath möge dem Ministerium Taaffe eine
Verlraueusadresse votiere».

GR. R e g a l i unterstützt diesen Antrag.
GR. Dr. S u p p a n hält eine Petition in Ange-

legenheit des Wehrgesetzes eben jetzt für fehl am Platze,
da dasselbe auf weitere zehn Jahre votiert werden soll.
Die Anträge der Section tangieren durchaus nicht den
politischen Theil der Frage, und wolle man, wie
GR. Poloenit dies verlange die Polmt aus dem Ge-
meinderathe ganz ausschlußen, dann sei gerade der
Antrag des GR. Petriöit am allerwenigsten am Platze,
da dieser ein eminent politischer ist.

GR. Pe t r i ö i« ! erklärt, seine Anschauung gehe
dahin, man solle in einer so wichtigen Frage dem

hohen Ministerium und Abgeordnetenhaus? nicht vor-
greifen.

GG. Dr. S c h a f f e r bemerkt, wenn man die
Wehrfrage aus der Competenz des GemeinderatheS
ausschließen wolle, dann hätte man auch nicht für die
Petitionen um den Bau der Unterkrainer Bahn und um
jenen der Lehrerbildungsanstalt stimmen sollen.

GR. Dr. v. Schrey constatiert, dass die StaatK-
grundgesetze das Petitionsrecht sowohl einzelnen In«
dwiduen als auch Korporationen wahren. Redner wun-
dert sich, mit welchem Rechte mau verlange, der Ve-
meinderath solle in einer so eminent wichtigen Frage
den Mund verschließen. Was die Drohung des GR.
Potoinik betrifft, so erwidert Redner, dass die Mmo<
rität des Gemeinderalhes nicht berechtigt sei, an den
Minister Grafen Taaffe abgrfonderte Erklärungen ab-
zngebcn. Dcr gleiche Vorredner bezeichnet die Wehr-
frage für eine dem Gemeinderathe vollkommen fern
stehende Angelegenheit, und doch war er es, welcher
vor nicht langer Zeit den Antrag stellte, man möge
eine Anerkennung, die dem heimischen Regimente für
seinen Muth und seiue Ausdauer gezollt wurde, im
Gemeinderathe unter Glas und Rahmen aufhängen.
Wie kam der Antragsteller zu diesem Antrage, wenn
die Wehrfrage und alles, was mit ihr zusammenhängt,
nicht im Wirkungskreise der Gemeindevertretung liege?
Der Antrag der Section strebe lediglich nur nach all-
seits gewünschten Abänderungen des Wehrgesetzes, sei
aber auch ebenso weit davon entfernt, der zetzigen Re-
gierung ein blindes Vertrauen zu votieren.

(SchluiS folgt.)

— ( A u s dem Ge m ei n bera t he.) An der in
der gestrigen Sitzung des Laibacher Gemeinderathes ge-
führten längeren Debatte über den vom Neferenten Dr.
Ritter v. iiultencgger vertretenen Antrag der vereinigten
Personal» mw Nechtsseetion aus Ueberreichnng einer Pe»
tition an das hohe Abgeordnetenhaus um einige zweck-
entsprechende Erleichterungen im Wehrgesehe betheiligten
sich außer den Rednern, deren Ausführungen wir bereits
in unserem obigen Sitznngsberichte kurz skizzierten, noch
die Herren Gememderäthe: Deschmaxn und wiederholt
Dr. Suppan und Dr. Ritter u, Kaltenegger (für) und
Potocnik (gegen). Schlehlich wurde der Antrag des
Gemeinderathes Potocnit auf Uebergang zur Tagesord-
nung sowie jener des Gemeinderathes Petricii auf No-
tierung einer Vertrauensadresje an das Ministerium
Taaffe a b g e l e h n t , dagegen der Scctionsantrag auf
Ueberreichung der erwähnten Petition angenommen.
— I m weiteren Verlaufe der Sitzung, deren Detail-
bericht wir aus räumlichen Gründen erst in unserer mor-
gigen Nummer zu Ende führe» können, wurde die be-
antragte Abschreibung einer uneinbringlichen städtischen
Miethzinsforderuug per A49 fl genehmigt und die Vor-
rückung der zwei Sicherheitswachmänner Josef Plauh
und Andreas Prosinc in die Gehaltslategorie I. Klasse,
sowie die Verleihung der erledigten drei Stiftplühe der
städtischen Kaiser-Franz-Ilisefstistung an die Realschüler
Josef Strniöa. Johann Röger und Theodor Raktelj be-
schlossen. Hierauf wurde die Sitzung, da die Ver-
sammlung inzwischen beschlussunfähig geworden war. ge-
schlossen.

— (Banket t . ) Zur Begrüßung beb auf dem
Durchmarfche nach Oedenburg heute morgens in Laibach
eingetroffenen vaterländifchen Iägerbataillons Nr. 19 ver-
anstaltet die hiesige Bürgerschaft heute um 8 Uhr abends
im geschlossenen Salon des Hotels „Europa" ein Bankett,
zu dem das gesummte Officierscorps des genannten
Bataillons geladen wurde. Die Mannschaft wird. da eine
festliche Bewirtung derselben wegen der gleichzeitigen
Elnpfangsvorbercitung für das morgen abends hier ein-
treffende heimische Infanterieregiment Baron Kühn
Nr. 17 und mit Rücksicht aus den Umstand, als die
Ankunft des Bataillons hier erst vor kurzem bekannt
wurde, nicht gut durchführbar war, per Kopf mit je
einem Silbergulden betheilt werden.

— ( L o r b e e r l r a n z . ) Der zur Ueberreichung an
das heimkehrende Infanterieregiment Baron Kühn Nr. 17
bestimmte silberne Lorbeerlranz ist seit gestern im ltarl
Tambornino'schen Geschäfte am Congrcssplatze zur Be-
sichtigung ausgestellt. Den ltranz wird ein junges Bürger»
mädchen. Fräulein I . , bei dem morgigen Einzüge unter
der auf der Wienerstraße errichteten Ehrenpforte mit
einer entsprechenden Ansprache an die neue, heuer in
Livno geweihte weiße Leibfahnc des Regiments heften.

— ( F r l . S t u b r l . ) Ueber vielfeitigen Wunfch
hat die Direction Fräulein Lori Slubel zu einer Ver-
längerung ihres hiesigen Gastspieles um einen Abend
veranlasst. Dieselbe wird, um sich auch in einer Local'
Partie zu zeigen, heute abends die „Schusterin Leni" in
der bekanuten wirksamen Oesanasposse „Drei Paar
Schuhe" von Berla spielen.

— ( C o n c e r t S e y d e l . ) Das für heute abends
anberclumt gewesene Concert der beiden Wiener Künft.
lerinnen Fräulein Theresinc und Caroline Seydel
wurde verschoben und findet erst Freitag den 88. d. M .
statt.

— (Geme indewah l . ) Bei der am 20. 0. M.
stattgehabten N.'uwahl des Vorstandes der Ortsgemeinde
Kerschdorf im Bezirke Tschernembl wurden Josef Blut
zum Gemeindevorsteher. Jakob Kambic und MathiaS
Blut zu Gemeinderächen gewählt.
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— ( E i n e r g r a u t e r S ü n d e r . ) Zweier nn-
licdeutender. im September d. I . in Laibach verübter
Diebstühle wegen hatte sich dcr bereits 17mal abgestrafte
^ j ä h r i g e Gewohnheitsdieb Anton Matek aus St. Georgen
bei Tüffer am 22. d. M . vor den, hiesigen Schwnr-
gerichtshofe zu verantworten. Der eine von dem, erst im
J u l i d. I . nach ausgestandener achtjähriger schwerer
Kerkerstrafe aus der Strafanstalt in Lipoglava entlassenen
Angeklagten begangene Diebstahl beschränkte sich auf
vier seidene und zwei wollene Tüchel im Werte von 7 si.,
die der Inculpat am 29. September d. I . im Landsitze
Leopoldsruhe in einem offenen Zimmer aus der offenen
Truhe der Köchin entwendet hatte; am nämlichen Tage
schlich er sich abends in ein offenes Zimmer im Aloy-
sianum ein, wo er aus der offenen Truhe einer Dienst-
magd die bei ihren Kleidern gelegene Barschaft im Be-
trage von 1 st. 30 kr. sich aneignen wollte, an welchem
Vorhaben er jedoch durch die Dazwischentunft der Köchin
verhindert worden war. Es blieb sonach im letzteren
Falle beim Diebstahlsversuche, bei dem es nach der
Anklage auf mehr als 000 fl. abgesehen war, indem sich
in der Truhe auch noch unter den Kleidern zwei Spar-
kafscbüchel befanden, das eine mit 200, das zweite mit
400 st. Der trotz seines Alters noch rüstig und zu-
gleich^ sehr gutmüthig aussehende Angeklagte gestand mit
aller Resignation beide Facta ein, gellte jedoch ent-
schieden in Abrede, dass er, wenn er nicht auf frischer
That ertappt worden wäre, sich auch die beiden
Sparkassebüchel angeeignet hätte, denn er wusste ja,
wie gefährlich es für Diebe sei, bei der Sparkasse
die Auszahlung eines Büchels zu bewerkstelligen.
Der Fal l an sich würde somit weder ein crinüna«
listisches noch ein psychologisches Interesse erweckt haben,
wenn nicht die Person, beziehungsweise das Vorleben
des Angeklagten dasselbe in ganz ungewöhnlichem Maße
für sich in Anspruch genommen hätte. Der Mann prä-
sentierte sich nämlich den erstaunten Geschwornen als
ein in dieser Quali tät selbst im Gerichtssaale noch nicht
dagewesenes Unicum einer echten, unverbesserlichen Straf -
hausblüte. Wie wir einem interessanten längereu Gerichts-
saalberichte des „Laibacher Tagblatt" auszugsweise ent-
nehmen, beantwortete dcr Angeklagte die Anfrage des
Vorsitzenden, wie oft er schon abgestraft worden sei, mit
den Wor ten : „Unser Herrgott weiß es, wie o f t ! " Nach
der Berechnung des als Ankläger fungierenden Staats-
auwaltsubstitutcn Geroesic war Matet seit seinem 20sten
Jahre als M i l i t ä r während seiner 16jährigen Dienstzeit
vum Jahre 1s2i )—1845 wegen verschiedener Dicbstähle
mit 1li,600 Ruthenstrcichen beim Gassenlaufen und mit
370 Stockstreichen bestraft worden; außerdem hatte er,
abgesehen von der Zeit, wo er m Untersuchungshaft ge-
wesen und die er zur Heilung seiner, durch die wieder-
holten körperlichen Züchtigungen zerschunoenen Kürper-
theile in den Mil i tärspitalern zubringen musste, als
Civilist volle 28 Jahre 8 Monate in schwerer Kerker-
haft zugebracht. Der be» der Verhandlung mitgetheilte
Strafextract dürfte feinesgleichen in den Annalen der
österreichifchcn Strafrechtspflegc suchen, die Verlesung des-
selben durch den Landesgerichtspräsidenten Herrn Gertscher
wollte keill Ende nehmen, sie rief sowohl auf der Ge-
schwornenbant als im Auditorium große Sensation hervor.
A ls Erläuterung zu dieser wohl unerreicht dastehenden
Biographie bemerkte der Angeklagte, er sei schon nach der
eisten Abstrafung beim M i l i t ä r infolge der Entehrung
und der Verachtung seitens seiner Kameraden auf die
weitere Bahn des Verbrechens getrieben worden, er
kannte sich nicht mehr aus, und so kam es, dass er sich
dachte, „wenn er schon den Namen des Wolfes hatte,
warum sollte er keine Schafe fressen, bei den Bauern
wolle er nicht betteln, als alter Mann bekomme er,
obwohl cr dcr Gärtnerei und Weberei kundig sei, nirgends
eine Beschäftigung; übrigens seien alle seine Strafen
nicht 300 st. wert, denn so viel hätte das ganze in
seinem Leben gestohlene Gut nicht betragen." Das Ver-
dict dcr Geschwornen lautete bejahend bezüglich des
Diebstahls der 6 Tüchel und des Diebstahlsversuches

von Bargeld im Betrage von 1 fl. 30 fr., jedoch mit
Ausschluss der Sparkassebüchel, auch wurde die Zusatz-
frage, ob Matek ein Gewohnheitsdieb sei, bejaht. Dcr
Gerichtshof verurtheilte ihn zu 6 Jahren schweren Kerkers.
Der ergraute Verbrecher dankte den Geschwornen für
dies über ihn. wie er sich ausdrückte, „mit voller Einsicht"
abgegebene Verdict.

Neueste Post.
O l i ü . i n a l « T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . "

Madrid, 24. November. Die österreichischen Erz-
herzoginnen sind hier eingetroffen und wurden am
Bahnhöfe vom Könige, dessen Schwestern, den Min i -
stern, Behörden und Würdenträgern empfangen. Sie
begaben sich sodann mit dem Könige nach dem Paido,
wo Einzug durch Triumphbogen unter Glockengeläute
und Kanonendonner und feierlicher Empfang stattfand.

Berlin, 24. November. Das dänische Königspaar
trifft Freitag zum Besuche des Hosts hier ein.

Nom, 24. November. Das nenc Cabinet ist ge-
bildet: Cairoli Präsident und Aeußeres, Depretis
Inneres.

B e r l i n , 23. November. (N. Wr. Tagbl.) Der
Zar berief den Grafen Schuwalow nach Petersburg,
wo derselbe morgen eintreffen wird. Fürst Gortscha-
kow hat seine Rückkehr nach Petersburg für den 2ten
Dezember angezeigt. Der Zar wird in Moskau am
1. Dezember große Cour abhalten. — Gestern wurde
Walujew, der präsumtive Nachfolger Oortschakows. vom
Zesarewitsch Alezander empfangen. Man versichert,
das Pvogramm des Herrn Walujew wäre gestern in
allen seinen Theilen vom Großfürsten-Thronfolger gnt,
geheißen worden. Am 5. Dezember wird im Wmtcr-
palais ein gioßer Familien- und darauf ein Staats-
rath stattfinden, dem alle Senatoren und Großwürden-
träger beigezogen werden dürften.

B e r l i n , 23. November. l N . fr. Pr.) Fürst
Gortschatow soll Freitag oder Samstag hier eintreffen.
Mehrfachen Nachrichten zufolge wäre Walujew sein
präsumtiver Nachfolger. — Aus Petersburg wird die
Ersetzung des dortigen österreichischen Botschafters
Freiherrn v. Lan^enan durch den Fürsten Windisch-
grätz, (lommaudauN'N in Krakml, qeineldet. — Das
neue Reichs-Militärqesch, wonach von 1881 an ein
erhöhter Frieoensstcmd in Kraft treten soll, wird, wie
verlautet, schon m nächster Session dem Reichstage
zugehen.

P a r i s , 23. November. (N. fr. Pr.) Die 6rz.
Herzoginnen sollen heute Biarritz verlassen. Erzherzogin
Christine, welch? halsleidend ist und das Zimmer
hütet, empfang die Herzogin von Parma. Der spanische
Consul in Bayonne überreichte der Erzherzogin ein
Bonquet, welches Oesterreichs nnd Spaniens W u M n
darstellt. — Die Bonapartisten in Biarritz haben der
Exkaiserin Engenie bei ihrer Durchfahrt auf dem
Bahnhöfe eine Ovation gebracht.

I r n n , 23. November. (Nr. fr. Pr.) Der aus
dreizehn Waggons bestchende Hofzug ist heute um
halb 2 Uhr von hier abgegangen. Derselbe hält in
Miranda, wo nin <) Uhr ein Dinrr stattfindet. Um
8 Uhr morgens kommt er auf dem provisorischen
Bahnhöfe in Casa Cainpo an, wo der König und
dessen Schwester den Zug erwarten. Der König wird
seine Orant bis E l Pardo begleiten. I n I r u n hat
eine große Voltsmenge die Erzherzogin Christine mit
Begeisterung empfangen. 21 Kanonenschüsse verkün-
deten die Ankunft der österreichischen Würdenträger.
— Die politische Krise ist bis nach den Hochzeits-
feierlichkeiten vertagt.

R o m , 23. November. Visher gilt es als nahezu
feststehend, dass in dem nenen Cabinete Cairoli das
Präsidium und die auswärtigen Angelegenheiten, De>
pretis das Innere, Villa die Justiz, Baccarini die

! öffentlichen Arbeiten nno Magliani die Finanzen über-
nehmen werden. Die Verhandlungen wegen Besetzung

der übrigen Portefeuilles dürften, wie man annimmt,
heute zn einem Ergebnisse führen.

R o m , 23. November. (Presse.) Garibaldi hat
sich gegen ein Ministerium Cairoli-Depretis ausge-
lprochen. General Luigi Mezzacapo ist zum Kriegs-
minister designiert. Das neue Wahlgesetz wurde der
Kammer schon vorgelegt. Dasselbe fordert einen Census
von 10 Lire und den Besuch der vier Elementarklassen.

L o n d o n , 23. November. „Reuters Office" be-
richtet ans Capetown vom 4. d. M . : „General Wol-
seley beschloss Secocöui anzugreifen. — Die Lage in
Transvaal erscheint weniger bedrohlich. — Die Um-
form des verstorbenen Prinzen Louis Napoleon ist
wieder aufgefunden worden."

C o n s t a n t i n o p e l , 22. November. Die griechi-
schen ConferenM werden für die laufende Woche ver-
tagt. — I m Gefolge Baker Paschas befindet sich kein
Engländer.

C o n s t a n t i n o p e l , 23. November. (N.Wr.Tgbl.)
Die christlichen Patriarchen nnd Erzbischöfe wurden
officiell verständigt, dass nächstens eine Rekmtenaus-
Hebung unter sämmtlichen Christen des türkischen Rei-
ches stattfinden wird.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 24, November.

Papier. Rente 68 40. — Silber-Neute 70 80. — Gold-
Rente 80 4«. - 1860er Staal>AnIehcn 128 - . — Vank-Acticn
839. - Credit. Acticn 27540 — London 116 5.5. — Silber
— —. K t. Münz.Ducaten 5 53, — 20«Franken - Stücke
9 30. - IW-MeichSmark 57 60.

W i e n , 24, November, 2'/, Uhr nachmittags. (Schwsscurse)
Creditactien 273 40. 1800er Lose 128' - . 1864er Lose 165 «0,
österreichische ilicnte in Papier 6840. Staatsbahn 264 -.
Nordbahtt 2 2 9 - , 20'ssranlcnstiicfc 9 30, türkische Lose 19 70,
ungarische Crcditacticn 2.!»l> 75, Llmidactieil 610 —, österreichische
Änz!ll'l>atit 13^ ?.'., Lombarden 82—. Unionbanl 93 40. Com>-
munalanlehcn 117 40, Eauvlische —, Goldrcnte 80 35. ungarische
Goldrente 94 90. Sehr fest.

Angekommene »fremde.
Am 24, November.

Hotel Stadt Wien. Scgnian, Trieft, — Fcigl, Kcllcrmann,
Thiimlcr nnd Rhon. Kaufleute. Wien. - Micklitz, l. l.
Oberförster, Radmannsdorf, — Durstmüllcr, Vriinn.

Hotel Elephant. Svctcc. Notar, Littai. — Dr. Ialopi l , Ad«
uomt. nnd Gorinp, Gör,;, — Lichtenecler, Hausbesitzer, Wien-
— Euler, Kfm,, Bradford. - Kozian Fanni, Sissel. -^
Fabor, Cand, d. Phi los, München. — Hnduvsly, Senators-
gattin, Ägram. — .Urainz. Ingenieur, Budapest, — Dem«
beiger, Ncumcntll. — Bctt'k', >il,plun. Billichgraz, — Mün-
ster, Büchsenmacher, Capodislria,

Mohren. Scmiz, Indcnbnrg,
Vaierischcr Hof. Meinlcrcher, Fabrikant, nnd Veider, Dom-

zale. — Kaucit, Oberkrain.

Theater.
H e u t e (ungerader Tag) letztes Gastspiel der Operettensängerin
Fräul. L o r i S t n b c l : D r e i P a a r Schuhe. Posje

in 3 Acten von Bcrla. Mnsik von Millöcker.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
^ « L 3 n "> «, 3 " t»

z - i zßk N « ?k ^
7U7Mg, 7 3 5 5 3 s ^ 7 6 >SW7mäslig> bewölkt ! < ^ 9

24. 2 „ N. 733 59 Z - j - 8 8 jSW. schwach bewölkt ^ e N
9 ., Ab. 73210! l- 7 <i,2W. schwach Regen " "
Tagsüber sehr trübe, regnerisch; abends heftige Regengüsse-

Das Tagcsmillcl der Wärme - j - 8 0", um 5 1" über dem Nor-
male,

Verantwortlicher Redacteur: O t t o mar B a m berg-

9?r. 5 toom 24. Mobcmbcr 1879 imb

Die illustrierte Frauen-Zeitung
Wr. 23 uom 24. SRoucmb« lH7i) stub cinflcttoffcn unb iö«b e?
ucrfcnbct. — JöcftcUungcn auf obige Journale übernimmt «»"
besorgt pünftlic^

3g. ü. Älcittmotjr & geb. Samdero*
ßnibaif). 33nrf|I)aubIung.

< W l ' s ( v k V l U ) l . Wien, 22. November. (1 Uhr.) Man kann die Stimmung der Vürse als eine freundliche bezeichnen, obwohl der geschäftliche Verkehr ziemlich beschränkt blieb.

«elb Ware

Vapierrente 6825 6835
SUberrente 70 80 70 90
Voldrente 80 35 80 45
Uose, 1854 12350 124
. 16S0 12775 128-
, I860 (zu 100 fl.) . . 130 75 131 —
. 1864 164 75 165 25

Ung. Prämien-««! 106 — 10625
Tredit.ü 171 75 172 -
Ruoolss.L 1775 18 —
Prämienanl. der Stadt Wien 117 - 117 25
Donau-Regulierungs-Lose . . 113— 113 25
Domänen »Pfandbriefe . . . 143 50 143 75
vesterr. Schatzscheine 1881 rück«

zahlbar 100 75 101 -
0esterr. Schahscheine 1882 rück«

zahlbar 100 75 101 —
Ungarische Goldreute . . . . 9465 9470
Ungarische Eisenbahn-Auleihe . 114 75 115-
Unaarische EisenbahN'Anltihe,

Humulativstücke 11350 114 —
Ungarische Schatzanw. vom I .

1874 - — — —
Anlehen der Stadtgemeinde

Wlen m N. V 9980 100 10

Veld war« l
Grundentlattungs'Vbllaatlsnen j

Vöhmen 10275 10375
Niedcrösterreich 105 - 106-
Galizien 9450 9475
Siebenbürgen 34 50 85- -
Temeser ^anat 8775 8825
Ungarn 88 — 88 75

Nctlen vsu Vanleu.
Veld N»a«

Anglo-österr. Bank 1«5 10 135 50
Creditanstalt 26370 26880
Depositenbank 224 - 224'50
Creditanslalt, ungar. . . . . 25475 255 —
Oesterreichisch, ungarische Vank 840 - 842
Umonbant 93— 93 25
Verkehrsbanl ,2025 12050
Wiener Bankverein 135 75 134'25

klctien von TranspartNuterneh»
mnngen. ^

«eld War«
Alfölb.Vahn 137 137 50
Donau.Pampfschiff.Ge ellschast 585 586 -
Elisabcth.Nestbahn . . . . 175 25 175 75

<V«I!> war«

Ferdinands-Nordbahn. . ,2285-2290 —
ssranz.Ioscvh'Äahn . . . . 1ül25 15175
Galizische Carl «Ludwig > Bahn 239 75 240 50
Kaschau-Oderberger «llbn . . 114 50 115 -
uemberg'Czernowitzer Vahn . 142 75 14325
Uloyd » Gesellschaft 612—614 —
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 139 - 139 50
Nudolfs'Nahn 141 25 14l?5
Ztaatsbahn 262 75 263 —
Ziidbatm 8150 8175
Theiß-Bahn 206-- 207 -
Ungar.'galiz, Verbindungsbahn 111— 11150
Ungarische Nordostbahn , . . 129— 129 50
Wiener Tramwali'Ocsellschaft. 199 50 200-

Pfandbriefe.
Allg.öst, Bodencrcditanst.l i.Gd.) l17 117 25

« .. « ( i .B. B.) 99 65 100 15
Oesterreichisch - ungarische Bank 10125 10145
Una. Äooencredit.Inst. (V..P.) 100 50 101 —

Prior l ta tsVbl is ta t isnen.
Elisabeth.V. 1. Em 96 - 9650
Ferd.'Nordb. in Silber . , . 106 25 106 75
Franz-Ioscph.Hahn . . . . 9550 9575

«eld -«v«"

l«al. Carl-Ludwig-Ä, 1. Em. 102 25 102'A
Oesterr. Nordwest-Bahn . . " « ^ ^ . 7 ^
Tiebenbürger Nahn . . . . 7450 A , "
Staatsbahn 1. Em 167 50 1 ^ "
Vilbbahn ^3« / , 11750 N?<

/ z 5°/I 10125 M b "

Devisen.

Auf deutscht Platze 57 10 5?'A
L o n d o n , kurze Ä c h t . . . . " 6 7 0 6 ? ^
L o n d o n ' l a n g e S i c h t . . . . N 6 ' 7 5 l ' S ^
P a r i s 4 6 2 0 " "

Geldsorten.
»«>b «>««

Dncaten . . . . 5 fl. 54 kr, 5 si. 55 '
Napolconsd'or . 9 ^ 31»/, . V . "^
Deutsche Reichs- . ^

Noten . . . . 57 , 70 . 5? . 75 ^
Hilbcrgnlden . . 100 ., - « 100 ̂

Kraimsche Gnmdcilt laftui lgi-^^is"' ' '"" '"-
Geld 516 50. Ware 9? 50.

Credit 263 90 bis 269 10 Anglo 135 20 v«achtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 68 25 bis 63 35. Silberrente 70'80 bis 70 80. Goldrente 30 35 bis 80 45
13580. Londun 116 70 bis N 6 95. Napoleons 3 31 ' / , bis 9 32. Silber 100' bis 100 - .


